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1.2. Projekte 
• Begabtenförderung gestartet: 
 
Unsere Ansätze zur Erprobung von Modellen der 
Begabtenförderung aus den vergangenen Jahren 
haben wir jetzt auf deutlich breitere Füße gestellt: 
62 Schülerinnen und Schüler aus den Klassen-
stufen 6-10 haben – nach Beratung und Ent-
scheidung der Zeugniskonferenzen im Juli - An-
gebote zur Begabtenförderung bzw. zur Förde-
rung bestimmter Begabungen bekommen. Kon-
kret heißt das, die SchülerInnen sind eingeladen 
worden zur Teilnahme an diesen Projekten: 
 
Drehtürmodell 
 (Teilnahme am Unterricht in einer höheren Klas-
se in einem bestimmten Fach)  
• Forschergruppe   
• naturwissenschaftliche Forschergruppe     
  (darunter: Computerspiele programmieren) 
• Projekt „Schülerzeitung“ 
Darüber hinaus wurden die nominierten Schüle-
rInnen zur Teilnahme an Wettbewerben  wie 
z.B. „Jugend forscht“ aufgefordert und werden 
bei ihrer Wettbewerbsteilnahme begleitet.  
Entwickelt und durchgeführt wird unser Projekt 
Begabtenförderung insgesamt von Frau Jaeger 
und Herrn Lund. Dabei werden sie von 3 exter-
nen Kräften und bei einem Projekt voraussichtlich 
von den ‚Kulturforschern’ unterstützt.  
Nach den Erfahrungen der vergangenen Jahre 
haben wir uns auf unterrichtsparallele Angebo-
te konzentriert, d.h. die SchülerInnen verlassen 
den Regelunterricht, um sich ganz anderen – 
selbst gewählten – Aufgaben zu widmen und 
herausfordern zu lassen, denn nicht zuletzt müs-
sen sie Wege finden, die versäumten Stunden 
des Regelunterrichts selbstständig nachzuholen. 
Nach aller Erfahrung ist dieses Vorgehen erfolg-
versprechender als die Verlängerung des Unter-
richtstages durch Zusatzangebote am späten 
Nachmittag, zumal im 8jährigen Gymnasium mit 
seinen langen Tagen.  
50 von 62  SchülerInnen haben unsere Angebote 
angenommen: 3 nehmen am Drehtürmodell teil 
und 48 (mit einer Doppelteilnahme) an den Pro-
jektgruppen. 
 
Projektgruppen  :  
Die Projektgruppen entwickeln eine  Frage zu 
einem naturwissenschaftlichen, gesellschafts-
wissenschaftlichen, kulturellen oder geistes-
wissenschaftlichen Problem, zu welchem sie 
unter Begleitung durch externe und / oder interne 
Experten eigene Lösungswege erproben. Ein 
wesentliches Element  jeder Projektgruppe ist die 
Einbindung in den Schulbetrieb sowie der Aufbau 
des Dialogs mit außen stehenden Interessierten, 
um durch die Präsentation vor einem fremden 
Publikum, bspw. beim „Tag der offenen Tür“, 
Kritik und Anregungen konstruktiv wieder in den 
Forschungsprozess einfließen zu lassen. 
 

Alle 50 Teilnehmer führen ein Talentportfolio.  
Das Talentportfolio ist eine systematisch geführte 
Mappe, die die Stärken, Fähigkeiten und 
besonderen Interessen jedes Einzelnen sowie 
den Projektverlauf dokumentiert. Alle in der 
Mappe enthaltenen Dokumente werden reflektiert 
und von Mitschülern, Eltern und Frau Jaeger 
oder Herrn Lund kommentiert. 

 
Am Ende eines jeden Halbjahres entscheiden die 
Zeugniskonferenzen neu über die Zusammen-
setzung der Projektgruppen, so dass sie im Prin-
zip für viele Schüler des EWG offen stehen. 
Insgesamt ist die Begabtenförderung gut gestar-
tet. Erste Ergebnisse der Arbeit werden der Öf-
fentlichkeit Ende Januar am „Tag der offenen 
Tür“ präsentiert werden.  
 
 
• Beiersdorf und Kinderkultur-    
karawane: Yauri aus Bolivien 
am EWG 
 

 
 

 
 
Zum 4.Mal haben wir in Kooperation mit der Kin-
derkulturkarawane und der Beiersdorf AG einen 
Kulturaustausch durchgeführt. 
Was ist die KinderKulturKarawane ? 

„Kulturelle Freiheit ist ein ganz wesentlicher 
Aspekt menschlicher Entwicklung und der Um-
gang mit kultureller Vielfalt eine der größten 
Herausforderungen unserer Zeit.“    
(UNDP-Bericht über menschliche Entwicklung 2004) 
"Die Jugendkultur aller Kontinente unserer Welt 
ist die Quelle der Hoffnung auf eine friedliche 
Zukunft dieser Erde. Unsere Verpflichtung ist es, 
diese Kultur zu fördern".  (Ron Williams) 

„Seit der ersten KinderKulturKarawane im Jahr 
2000 haben wir dieses kulturelle Begegnungs-
konzept vertieft und weiterentwickelt. Jedes Jahr 
sind 5-7 Kinder- und Jugendkulturgruppen aus 
Ländern Afrikas, Asiens und Lateinamerikas in 
Deutschland unterwegs. Sie stellen ihre künstle-
rischen Produktionen in Schulen, Jugend- und 
Kulturzentren oder bei anderen Kulturereignissen 
vor, geben Workshops und erzählen über sich 
und ihr Leben, ihre Ängste, Wünsche und Hoff-
nungen für die Zukunft. So lernen Kinder und 
Jugendliche hier Gleichaltrige aus anderen Län-
dern als begabte KünstlerInnen kennen, gleich-
zeitig aber auch als gleichberechtigte PartnerIn-



 
Bolivianische und deutsche Teilnehmer 

 
Die Gruppen des diesjährigen Auftritts aus Ghana und Bolivien  
 

 
 

nen, mit denen es viele Gemeinsamkeiten zu 
entdecken gibt.“ (Zitat aus der Homepage: www. 
Kinderkulturkarawane.de) 
Dieses Konzept hat die Beiersdorf AG in Ham-
burg seit vielen Jahren intensiv unterstützt, indem 
Beiersdorf den jungen Künstlergruppen Auftritts-
möglichkeiten in Hamburg verschafft und Koope-
rationen mit drei Hamburger Schulen aufgebaut 
hat. Im fünften Jahr sind wir nun dabei: 2006 
haben wir die Tänzer und Maskenspieler der 
Gruppe „Bandu Wijesooriya School of Dance“ 
aus Sri Lanka getroffen, 2007 die Theaterspieler 
von ‚Teatro Trono’ aus Bolivien (El Alto), die uns 
2009 ein zweites Mal besucht haben, 2008 sind 
wir den Trommlern und Tänzern von ‚Lubumbas-
hi’ aus der Demokratischen Republik Kongo be-
gegnet und in diesem Jahr den Musikern der 
Ethno-Popgruppe ‚Yauri’, die ebenfalls aus dem 
Kulturhaus ‚Compa’ in El Alto erwachsen sind. 
Wie sieht eine solche Begegnung aus?  
Die jugendlichen Künstler besuchen uns einen 
Tag in der Schule und man lernt sich in einem 
gemeinsamen Workshop kennen, wir erleben die 
Jugendlichen bei einem Auftritt auf der Bühne in 
Beiersdorfs Auditorium, eine gemeinsame Be-
sichtigung der Beiersdorf AG gehört in der Regel 
auch zum Programm und eine Fete ist der meist 
krönende Abschluss dieser Kontakte.  
Beide Seiten profitieren auf vielfache Weise von 
diesen Begegnungen und wir wollen diese Tradi-
tion der Begegnung natürlich gern fortsetzen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

• „Kultur.Forscher“: Forschen-
des Lernen geht weiter   
 
 
 
 
 
 
 
Das Kultur.Forscher-Projekt blüht und ge-
deiht. Seit April 2009 sind bisher schon 5 
Einzelprojekte mit Klassen und Kursen der 
Sekundarstufe I durchgeführt worden. Und 
nun stehen wir vor dem Beginn einer neuen 
Staffel, die zeigt, wie verbreitet dieser Ansatz 
an unserer Schule ist. 
 
Was ist Kultur.Forscher? 
Was haben wir gemacht? 
Was steht in Aussicht? 
 
Was ist Kultur.Forscher? 
 
Wir haben ja schon darüber berichtet – aber 
mittlerweile gibt es wieder neue Schüler und 
Eltern an unserer Schule… Kultur.Forscher ist ein 
zeitlich befristetes Förderprogramm der Deut-
schen Kinder- und Jugendstiftung und der PWC-
Stiftung zur Unterstützung von Schulen, die for-
schendes Lernen stark machen und weiter stär-
ken wollen. Wir haben uns seinerzeit um diese 
beworben und sind ausgewählt worden, wohl 
nicht zuletzt, weil wir dieses Ziele auch eh´ schon 
verfolgen. 24 Schulen aus ganz Deutschland 
nehmen teil und profitieren von inhaltlichem und 
finanziellen Support. Der Ausgangspunkt des 
Unterrichts sind jeweils die „echten“ Fragen der 
Schüler zu einem bestimmten Thema / Sachge-
biet, denen dann mit Unterstützung der Lehrer 
und ggf. auch außerschulischen Kooperations-
partnern nachgeforscht wird. Für eine genauere 
Information zum Gesamtprojekt folgen Sie dem 
Link auf unserer Homepage unter „Partner“. 
 
Was haben wir bislang gemacht? 
In Zahlen: Über 200 SchülerInnen und 7 Lehr-
kräfte waren an den folgenden – bislang vorwie-
gend in Kunst und Sport verorteten – Projekten 
beteiligt. In diesem Schuljahr sollen noch einige 
dazu kommen (siehe unten), so dass auch über 
dieses Projekt das forschende Lernen weiter „um 
sich greift“. Zunächst aber noch einmal Dank an 
diejenigen Kolleginnen, die bisher mitgemacht 
haben: Frau Kutschke, Frau Sturm und Frau 
Kiehl sowie Frau Lüthje und Frau Menzel 
 
Die Projekte im Einzelnen: 
 
4/2009-7/2009:  
Projekt 1, Brücken9 : 
Kunstprojekt mit 55 Schülern aus Jahrgang 9 // 
Lehrerinnen Frau Kutschke und Frau Menzel, 
Inhalte:  
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Brückenmodelle, Statik, „Themenbrücken“, For-
schungsexkursionen im Stadtteil, Portfolios zu 
individueller und gruppenbezogener Forschungs-
tätigkeit // Kooperation in Unterricht und Projekt-
planung mit Künstler (Stadtkunst,Graffiti) und 
Architektin // Innen- und Außenvernissage 
 
8/2009-1/2010:   
Projekttag Übergabe der „Staffette von Jg.9 an      

Klasse 7 
Projekt 2, Brücken7 : 
Kunstprojekt mit 30 Schülern aus Klasse 7b // 
Lehrerin: Frau Kutschke,  
Inhalte:  
Neue Schülerfragen, „Themenbrücken“, Schwer-
punkt ästhetische Gestaltung von Brücken, stati-
sche Grundfragen //Abendvernissage und schul-
öffentliche Ausstellung  
 
10/2009-1/2010:  
Projekt 3, Emilie tanzt9 : 
Kulturforscher-Vorstellung in Klasse 9c, 28 Schü-
ler // Lehrerinnen Frau Sturm und Frau Lüthje, 
Inhalte: 
Bewegungskulturprojekt im Fach Sport zum zeit-
genössischen Tanz // Regelunterricht: Schüler-
fragen, Intensivwoche: Elemente des zeitgenös-
sischen Tanzes, Erarbeitung einer gruppeneige-
nen Choreographie, Aufführungsbesuche, Portfo-
lioarbeit // Kooperation mit einem Choreogra-
phen, einer Kulturmanagerin sowie mit Kampna-
gel K3 // Uraufführung, „Showing“ der erarbeite-
ten Choreographie mit Schüler-Kurzvortrag zu 
kulturforschenden Aspekten 
 
2/2010-7/2010: 
Projekt 4, Kultur in Ländern der WM : 
Regelunterrichtskonzept mit 
 30 Schülern aus Klasse 6d 
// Lehrerin Frau Kutschke, Inhalte:  
Konzept und Planung Unterricht mit Schülern 
durchdenken, Schülerfragen, ausdrückl. fächer-
verbindende Fragestellungen explizit gefördert // 
Ausstellung der Exponate in der Schule // Koope-
ration mit bildender Künstlerin (Skulpturen) 
 
4/2010-6/2010:  
Projekt 5, Emilie tanzt wieder 
6 und 10 : 
Regelunterrichtsprojekt mit insgesamt 60 Schü-
lern, Klassen 10a und 6c // Thema: zeitgenössi-
sche Choreographie // Lehrerinnen Frau Kiehl 
und Frau Sturm  
Kooperation mit Studentinnen des Fachbereichs 
Bewegungswissenschaften.  
 
Zur Veranschaulichung einige unsortierte Schü-
leräußerungen im Rahmen dieser Kulturforscher-
projekte: 
„Forschen ist echt anstrengend. Erst dachten wir 
ja, dass das ganz locker wäre, was selbst zu 
erforschen. Ist es aber gar nicht.“  
„Ist das so richtig Lernen?“ 
„So echte Künstler haben ja auch Ahnung.“ 

„Unsere Lehrer machen das ja sowieso oft mit 
dem Forschen.“ 
„Meine Frage ist: Was wollen eigentlich die ande-
ren wissen – und warum?“ 
„Manche Leute machen ganz schön komische 
Sachen.“ 
 
Was haben wir weiter vor? Was steht in Aus-
sicht? 
Das Programm – jedenfalls mit der direkten Un-
terstützung der dkjs – läuft noch bis zum Ende 
dieses Schuljahres. Folgende Ideen und Frage-
stellungen aus Schüler- und Lehrerkreisen wer-
den derzeit verfolgt, aus einigen / vielen werden 
sicher spannende Projektvorhaben: 
- Wie macht man eigentlich Radio? Wir gestalten 
eine Stadtteil-Radiosendung. 
- Wie unterscheidet sich unser Theater vom Profi-
theater? Wir kooperieren mit einer bekannten 
Bühne. 
- Was sind eigentlich Träume? Wir erforschen, 
wer sich damit wie beschäftigt. 
- Was könnte ein Audioguide fürs Grindelviertel 
bieten? Wir erstellen Audio-Stadtführungen. 
- Welche Aspekte von Multikulturalität stechen in 
Frankreich bzw. Deutschland besonders hervor? 
Wir stellen einen Vergleich her. 
- Wie üben verschiedene Religionen / Religions-
gemeinschaften ihren Glauben aus? Wir erfor-
schen die religiöse Vielfalt unserer Stadt. 
Sie sehen, hier sind viele verschiedene Erfor-
schungs-Wege offen, wir sind gespannt, welche 
von den Schülern gewählt werden, und welche 
Ergebnisse sie liefern. Und Sie ahnen an den 
Fragestellungen: Hier ist für viele Jahrgänge 
etwas dabei. 
Im Sommer berichten wir wieder. 

Ulf Nebe 
 

 

 
‚Brücken’-Ausstellung auf dem Schulhof 
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Im März hatten wir nach einigem Zögern ent-
schieden, zum zweiten Mal fünf  5.Klassen  bei 
uns aufzunehmen. Das war in Reaktion auf die 
Zahl von 208 Anmeldungen und damit die höchs-
te Anmeldezahl aller HHer Gymnasien nahelie-
gend, mussten wir doch selbst bei Aufnahme von 
140 Schülern noch 68 Kinder an andere Schulen 
„umleiten“ (Behördenjargon). Das ist wahrlich 
keine ganz einfache Sache, denn fast allen An-
gemeldeten fällt es schwer, sich von der einmal 
gewählten Schule wieder zu verabschieden und 
in vielen Fällen ist natürlich für die Kinder auch 
die Trennung von Freunden und Mitschülern aus 
der Grundschule schmerzhaft. Die Aufnahmekri-
terien jedoch lassen uns keine Möglichkeit, auf 
die Freundschaften der Kinder Rücksicht zu 
nehmen, mit Widersprüchen ist zu rechnen.  
Bei Aufnahme von 5 Klassen wurde neuer Raum 
an anderer Stelle gebraucht, und zwar gezielt für 
die Oberstufe. Wir haben zwei neue ‚mobile Un-
terrichtsräume’ hinzu bekommen, manch einer 
nennt sie unverblümt einfach ‚Container’. Die 
Aufstellung und Einrichtung klappte noch in den 
Sommerferien zeitgerecht. Beide ‚Container’ 
leuchten nun unübersehbar tiefrot vom Wüsten-
café oder von der Bogenstraße zwischen den 
Bäumen hindurch. Nebenbei: Die Räume sind 
durchaus gut benutzbar, hell und funktional, eine 
Übergangslösung sind sie dennoch und  wir 
brauchen dauerhaftere Lösungen (dazu unten 
mehr!). Allerdings gibt es auch Klagen über die 
Raumluft und es ist nicht alles eitel Sonneschein. 
Insofern ist auch mit aller Deutlichkeit zu sagen: 
Es sind Übergangslösungen und nicht auf Dau-
er tolerierbar.  
Unsere Raumnot hat sich i. Ü. durch das Er- 
gebnis der Volksabstimmung zur Primarschule 
faktisch erheblich verschärft. Denn: Die Ent-
scheidung über die Aufnahme von  fünf  
5.Klassen  (zum zweiten Mal) hatte bereits im 
März getroffen werden müssen und die Erwar-
tung, dass durch die Primarschulreform eine 
räumliche Entspannung in Aussicht stand, hat bei 
dieser Entscheidung durchaus eine Rolle ge-
spielt: 2 Jahre ohne neue Aufnahmen in Klasse 
5, das hätte unsere Raumprobleme nicht gleich 
ganz gelöst, aber doch sehr deutlich gemildert. 
An dieser Stelle sei auch dieses gesagt: Das 
Konzept des längeren gemeinsamen Lernens 
hatte - trotz aller Kritik am Tempo der Reform und 
an einzelnen Teilen – nicht wenige Fürsprecher 
am EWG gefunden, namentlich die aktiven Eltern 
hatten sich deutlich positioniert und auch Teile 
des Kollegiums. Insofern war die Enttäuschung 
über das Ergebnis der Volksabstimmung am 
EWG sicherlich größer als an manch anderem 
Hamburger Gymnasium. Gleichwohl ist es natür-
lich sehr tröstlich, wenn wir die Fünft- und Sechs-
klässler nun nicht zu verlieren, denn das war mit 
Sicherheit der größte Wermutstropfen des Re-

formvorhabens aus unserer Sicht. Und wenn 
man in diesen Tagen auf unsere 142 neuen 
Schülerinnen und Schüler schaut: 10 Jahre alt, 
neugierig, motiviert, gut gelaunt und sehr freund-
lich, dann darf man getrost sagen: Schule zu 
machen mit diesen Schülern, das ist eine ganz 
besondere Sache, denn bei aller Anstrengung 
kriegen wir von unseren Kleinsten viel zurück. 
Und freuen können wir uns auch, nicht von ‚un-
ten’ abgeschnitten worden zu sein, denn schließ-
lich haben wir das EWG in seinen pädagogi-
schen Konzepten immer von ‚unten’ her gedacht 
und entwickelt.  
Aber: In der Konsequenz der Entwicklung haben 
wir nun auch dieses ‚Päckchen’ zu tragen: Die 
Raumnot am EWG hat sich weiter verschärft und 
ist nicht länger hinzunehmen. 
Was tun? 
1. Bei allem Erfolg und seit Jahren sehr hohen 
Anmeldezahlen: Es ist kein überzeugendes Kon-
zept für eine Schule, wenn sie immer weiter 
wächst. Wir können daran kein Interesse haben, 
verstehen die Zahl von 900 Schülern im Gegen-
teil eher als ‚Schallgrenze’, um die Qualität der 
Schule aufrecht erhalten zu können. Wir sind im 
Schulentwicklungsplan (SEPL) als vierzügiges 
Gymnasium geplant und das ist auch eine gute 
Größe in mehrfacher Hinsicht, auch im Blick auf 
das Kurssystem in der Mittelstufe und die Profil-
Oberstufe. Daraus folgt: Wir wollen gern vier 
5.Klassen aufnehmen, aber nicht fünf oder gar 
mehr. (Bei zuletzt 208 Anmeldungen könnte man 
ja leicht auf solche Gedanken kommen.) 
2. Wir brauchen mehr Platz und mehr Räume, 
weil wir jetzt mit diversen Übergangslösungen  
und Engpässen leben, die auf Dauer unhaltbar 
sind (siehe die genannten Unterrichtscontainer  
und unsere ‚Improvisationen’ im Haupthaus). 
Sehr erfreulich ist: Die BSB folgt uns in dieser 
Analyse und hat unseren Anspruch auf neue 
Räume und Flächen vor wenigen Tagen aus-
drücklich anerkannt. Es geschehen eben doch 
noch „Wunder“. Das vierzügige Gymnasium 
EWG von Klasse 5 bis 12 hat „Zubaubedarf“ 
(Fachjargon). 
Es soll und es muss einen Anbau oder einen 
Neubau geben! Und die ersten Ideen für konkrete 
Planungen werden in diesen Tagen ‚gewälzt’. Es 
gibt wahrlich schlechtere Aufgaben. 
3. Wir brauchen auch kurzfristig zum 1.8.2011 
Entlastung, insbesondere im Bereich der Fach-
räume und hoffen sehr, dass die Nachbarn uns 
unterstützen können. 
Wir wollen die Kernfrage nicht unterschlagen, die 
sich ein jeder stellt: Was und vor allem wo wird 
man in Eimsbüttel bauen können? Für konkrete 
Antworten ist es in diesem ewg-info noch zu früh, 
aber es gibt  Optionen und wir werden  Lösungen 
finden!                           

Winfried Rangnick 

2. EWG `platzt aus den Nähten´   
- ein Neubau muss her!  
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„Herzlichen Glückwunsch, Sie haben ein sehr 
gutes Ergebnis erzielt, wie es nur wenige Schu-
len in Hamburg erreichen!“ Mit diesen Worten hat 
Herr Toetzke, der zuständige Schulaufsichtsbe-
amte, die Bewertung der Ergebnisse der Schulin-
spektion eingeleitet. In der Tat dürfen wir uns 
freuen, dass das EWG in 10 von 13 untersuchten 
Bereichen  „mehr Stärken als Schwächen“ auf-
weist und nur in drei Bereichen „mehr Schwä-
chen als Stärken“. 
 
Im Bericht liest sich das so: 
Auf einen Blick: 
 
„Stärken Ihrer Schule 
Ihre Schule weist bei den folgenden Qualitätsbe-
reichen mehr Stärken als Schwächen auf: 
1.1  Führung wahrnehmen 
1.3  Finanz- und Sachmittel gezielt einsetzen 
1.4  Profil entwickeln und Rechenschaft ablegen 
2.1  Das schuleigene Curriculum entwickeln 
2.2  Unterrichten, Lernen, Erziehen 
2.3 Organisatorische Rahmenbedingungen si-
chern 
2.4  Leistungen beurteilen 
2.7  Beratungsangebote gestalten 
2.8  Die Schulgemeinschaft beteiligen 
3.1 Zufriedenes Personal, zufriedene Schülerin-
nen und Schüler, Eltern und Betriebe 
 
Schwächen Ihrer Schule 
Ihre Schule weist bei den folgenden Qualitätsbe-
reichen mehr Schwächen als Stärken auf: 
1.2  Personal entwickeln 
2.5  Prozesse und Ergebnisse evaluieren 
2.6  Förderkonzepte entwickeln“ 
 
Schaut man etwas näher ins „Qualitätsprofil“, so 
ragen unter den Stärken insbesondere die Er-
gebnisse im Bereich „Profil entwickeln und Re-
chenschaft ablegen“ hervor. Zur Einordnung der 
Ergebnisse insgesamt muss man auch wissen, 
dass die vierte Kategorie (mit dem Label: 
„Schwach: Bei nahezu allen Teilkriterien sind 
Verbesserungen erforderlich“) am EWG gar nicht 
vorkommt. Insofern hat auch die Leiterin der 
Inspektion uns beglückwünscht und die Worte 
mitgegeben: „Wir hoffen, dass unsere Rückmel-
dung für Sie hilfreich ist und an der einen oder 
anderen produktiv werden kann, wenngleich es 
an keiner Stelle unmittelbaren Handlungsbedarf 
bei Ihnen gibt. Entscheiden Sie selbst, was Sie 
aufgreifen und wie Sie damit umgehen.“ Zur Ein-
ordnung dieser Aussage ist interessant zu wis-
sen, dass vorgesehen ist, Schulen mit entspre-
chend kritischen Ergebnissen Handlungsaufträge 
durch die Schulaufsicht zu erteilen. 
Wie sind nun diese Ergebnisse ermittelt worden?  
Die zentralen Instrumente der Schulinspektion  
sind diese:  
Vor dem Schulbesuch: 
 

 
 
 
Fragebogenerhebung (im Online-Verfahren) 
sowie die Abgabe dieser Schuldokumente: 
•  Schulprogramm aus dem Jahr 2000 sowie des 
    sen Aktualisierungen aus den letzten Jahren 
•  Ziel- und Leistungsvereinbarungen (ZLV) aus   
   den Jahren 2006/2007 bis 2009/2010 
•  Leitbild 
•  Stoffverteilungspläne für die Fächer Englisch,  
   Mathematik und Sport 
•  Fortbildungsplan 
•  Flyer (als Wahldokument)  
 
Der Schulbesuch: 
92 Unterrichtsbesuche an 2 Tagen 
Interviews mit der Schulleitung, mit Lehrerinnen 
und Lehrern (12 Personen), mit Schülerinnen und 
Schülern mit Eltern sowie mit dem technischen- 
und Verwaltungspersonal (3).  
 
An der Online-Befragung haben sich beteiligt: 
388 von 888 Schülerinnen und Schülern (43,7 
%), 375 von 795 Eltern (47,2 %) sowie 45 von 65 
Lehrerinnen und Lehrern ( 69,2 %). 
Im Bericht heißt es dazu: „Die Rücklaufquote bei 
den Eltern und den Schülerinnen und Schülern 
liegt unter 50 Prozent. Aus diesem Grund können 
die Werte nicht als repräsentativ für die gesamte 
Elternschaft bzw. Schülerschaft angesehen wer-
den. Entsprechend haben wir daher bei der Be-
wertung nur Tendenzen berücksichtigt.“ 
Zur Einschätzung dieser Zahlen hat die Leiterin 
der Schulinspektion uns informiert, dass diese 
Rücklaufquoten im Vergleich mit den anderen 
HHer Schulen „sehr hoch“ lägen. 
Gleichwohl hätten wir uns natürlich mehr Antwor-
ten von allen an Schule Beteiligten gewünscht. 
Möglicherweise ist sogar die Zufriedenheit unter 
denen, die sich nicht beteiligt haben, tendenziell 
groß (so lautet zumindest eine gängige Begrün-
dung zum Verzicht auf die Teilnahme), aber am 
Ende wissen wir es nicht und wollen das Rätsel-
raten denn auch lieber unterlassen.  
Wir greifen hier die zentrale Qualitätsdimension 
„Wirkungen und Ergebnisse“  auf und zitieren 
aus dem Bericht, S. 29 den Abschnitt 3.1.: 
 
„3.1 Zufriedenes Personal, zufriedene Schüle-
rinnen und Schüler, Eltern und Betriebe  
Orientierungsrahmen Schulqualität: 
Gute Führung und gute Prozesse bewirken Zu-
friedenheit bei Lehrerinnen und Lehrern. 
Schülerinnen und Schülern, Eltern und Betriebe 
stehen im Zentrum schulischen Handelns. 
Die Zufriedenheit des pädagogischen und nicht 
pädagogischen Personals, der Schülerinnen und 
Schüler sowie der Eltern ist an guten Schulen 
hoch.“ 
Soweit die Zielmargen des ‚Orientierungsrah-
mens Schulqualität’, über das EWG heißt es 
dann im Bericht: 
„Ein großer Teil aller Lehrkräfte  geht gern an die 
Schule, wie aus der Befragung hervorgeht. Die 

3. Schulinspektion:  „Herzlichen Glückwunsch!“  
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4. Abschied und Ankunft  
 

Lehrkräfte der Schule sind mit den Arbeitsbedin-
gungen an der Schule und mit dem Klima über-
wiegend zufrieden. Dies wird im Interview und in 
der Lehrerbefragung bestätigt (LFB, Fragen 53 
und 54). Sie schätzen in besonderem Maße die 
fachliche Unterstützung durch die Kolleginnen 
und Kollegen (LFB, Frage 58). Mit den Kommu-
nikationsstrukturen (LFB, Frage 55) ist nur die 
Hälfte der Lehrkräfte zufrieden.  
Die Lehrkräfte können mehrheitlich ihre Ideen zur 
Entwicklung der Schule einbringen (LFB, Frage 
56) und heben dies im Interview besonders her-
vor. Im Interview loben sie das nette, konstruktive 
Miteinander und die vielen positiven Energien. 
Sie bemängeln die fehlende Struktur und die 
Belastung durch fehlende Schwerpunktsetzun-
gen. Dabei sehen Sie in der mangelnden Füh-
rung den Hauptgrund. 
Die Schülerinnen und Schüler  gehen insge-
samt gern an die Schule. Dies wird im Interview 
und in der Befragung (SFB, Frage 41) durchweg 
bestätigt.  
Sie finden es überwiegend positiv, wie die Lehr-
kräfte sich für sie einsetzen und den Unterricht 
gestalten (SFB, Fragen 32 und 33). Darüber 
hinaus geben sie in der Befragung an, dass sie 
mit den schulischen Veranstaltungen wie Festen 
und Wettbewerben insgesamt zufrieden sind. Im 
Interview sehen sie neben den bereits genannten 
Aspekten noch das Profil der Schule als Theater-
schule, die Bedeutung der einzelnen Persönlich-
keit eines jeden und das durchweg freundliche 
Miteinander als Stärken an. Die Schülerinnen 
und Schüler nennen im Interview auf unsere 
Frage nach den Schwächen die noch nicht um-
gesetzte Umgestaltung des Schulhofs. Gelegent-
liches organisatorisches Chaos sehen sie als 
sympathische Schwäche und ein Erkennungs-
merkmal der gesamten Schule. 
Die Eltern  äußern sich im Interview und in der 
Befragung (EFB, Fragen 21, 23, 24 und 35) deut-
lich zufrieden mit dem Schulleiter und überwie-
gend zufrieden mit den Kompetenzen und dem 
Engagement der Lehrkräfte sowie mit der Schule 
insgesamt. 
Sie geben als Kritikpunkt den Informationsfluss 
an, der aus ihrer Sicht besser sein könnte. Unter-
schiedlicher Ansicht sind die Eltern in der Online-
Befragung zur Zufriedenheit mit den Förderange-
boten der Schule für leistungsstarke wie leis-
tungsschwache Schülerinnen und Schüler sowie 
mit den vorhandenen Betreuungsangeboten 
(EFB, Fragen 29, 30 und 31).  
Die Eltern heben im Interview als besondere 
Stärke hervor, dass der erste Eindruck der Schu-
le, den alle als hell, freundlich und offen be-
schreiben, auch nach längerer Anwesenheit bes-
tätigt wird. Als Schwäche sehen sie mit großer 
Übereinstimmung, dass eine individualisierte 
Lernkultur – wie viele sie aus der Grundschule 
gewohnt gewesen sind und von der viele gehofft 
haben, sie hier vorzufinden – noch keinen Einzug 
gehalten hat.“ 

Das Thema Individualisierung ist mit Sicherheit 
ein Thema der Zukunft, gerade die Gymnasien 
stehen hier gewiss erst am Anfang der Entwick-
lung.  
 
Fazit: Die Ergebnisse der Schulinspektion sind im 
Ganzen sehr erfreulich und haben uns keine 
ganz großen Überraschungen beschert. Gleich-
wohl ist es hilfreich, bestimmte ‚blinde Flecken 
oder gar ‚wunde Punkte’, auch wenn diese kei-
neswegs ganz unbekannt waren, von den Schul-
inspekteuren nach umfangreicher Recherche 
gespiegelt zu bekommen.  
Mit dem auf diese Weise geschärften Blick wer-
den wir bestimmte Fragestellungen und Bereiche 
im Weiteren fest in den Blick nehmen. 

Winfried Rangnick 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Verabschiedet haben wir uns am 25.Juni von 157 
Abiturientinnen und Abiturienten .  
Zur feierlichen Zeugnisverleihung für den viel 
‚besungenen’ Doppeljahrgang hatten wir eigens 
den Hörsaal A der Uni Hamburg im schönen 
Hauptgebäude in der Edmund-Siemers-Allee 
gemietet – standesgemäß sozusagen. Die Er-
gebnisse dieses Jahrgangs 2010 waren beson-
ders beeindruckend. Ein Notenschnitt von 2,3 für 
157 Absolventen (den übrigens am Ende nicht 
nur die ‚erfahrenen’ Gy9-Schüler, sondern exakt 
gleich auch die ‚jungen Spunde’ aus dem nach-
gewachsenen Gy8 erreicht haben) lässt sich 
wahrlich anschauen und dabei haben 54 Schüle-
rInnen eine Note zwischen 1,0 und 2,0 erzielt und 
6 von diesen die sagenhafte Note 1,0! 
In Erinnerung bleiben werden uns auch ein ritter-
licher ‚Abistreich’, viele beeindruckende Auffüh-

 
Die AbiturientInnen 2010 lassen grüßen ! 
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rungen, Poetry Slams, Contest und ein Apfel-
baum. 
Verabschieden mussten wir uns auch von unse-
rem langjährigen Oberstufenkoordinator Klaus 
Tonn-Bonin , der ein letztes Mal auf dieser schö-
nen Feier „seinen“ Oberstufenschülern zum be-
standenen Abitur gratuliert hat.   
 
Die Freude und Anteilnahme, mit der er die indi-
viduelle Betreuung und Beratung der Schülerin-
nen und Schüler über all die Jahre betrieben hat, 
die hat seine Arbeit insgesamt auf beeindrucken-
de Weise geprägt.  
 
 
 
 
 
xxx 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auf diesem Foto verabschiedet und bedankt sich 
Gina Wissel stellvertretend für den Abiturjahr-
gang bei Klaus Bonin. Gina ist im August 2002 in 
die damalige 5a von Klaus Bonin und Hanneke 
Bohls eingetreten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verabschieden mussten wir uns auch von:  
Monika Markert  (Mathematik und Latein), die 
nach Hausach in Baden-Württemberg gegangen 
ist und endlich Latein schon ab Klasse 6 nach 
Herzenslust unterrichten kann, von  
Wolfgang Jasser  (Deutsch, Geschichte, PGW), 
der nach Nowosibirsk (jawohl!) ausgewandert 
und dort in den Weiten der sibirischen Steppe als 
Fachleiter Deutsch aktiv geworden ist, von 
Telse Sauter  (Deutsch, Geschichte, PGW), die  
zuletzt im Schuljahr 2008/09 am EWG unterrich-
tet und die damalige 8a geleitet hat.  
Wir verlieren mit ihr eine sehr kompetente und 
engagierte Lehrerin, die ihre Schüler immer mit 
fester Hand und zugleich viel Einfühlungsvermö-
gen geführt hat. Frau Sauter wäre nur zu gern als 
Lehrerin weiter aktiv geblieben, ihre gesundheitli-
che Situation lässt das aber leider nicht zu. Wir 
wünschen ihr alles Gute für den verdienten Ru-
hestand. 
Silke Menzel-Bizi ist nach längerer Zwangspau-
se an die Gesamtschule Winterhude gewechselt. 
Wir werden den Kontakt sicher halten, zumal uns 
diese Reformschule unter dem Gesichtspunkt 
Schulentwicklung sehr interessiert. 
Glücklicherweise nur eine begrenzte  Zeit  werden 
uns einige junge Kolleginnen fehlen, die einen 
höchst erfreulichen Grund für die Absenz haben: 
Nina Kleuker, Katja Rims  und Lydia Clahes  
haben ihre Babies zur Welt gebracht. Herzlichen 
Glückwunsch! Gratulieren konnten und können 
wir in diesem Jahr aber auch diesen jungen Vä-
tern: Oliver Jackwerth, Markus Vahle, Stefan 
Lewicki, Fred Ritzer, und jetzt zuletzt Johannes 
Bonnin (Lehrbeauftragter in Musik seit August) 
Hätten wir mehr Platz im Haus, so würden wir 
angesichts von 8  „EWG-Kindern“ sicher über die 
Einrichtung einer Kita nachdenken! 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Und so sehen die „Babies" dann möglicherweise 18 Jahre später aus: 
 


